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1 EINLEITUNG 
Im Rahmen meiner Unterrichtstätigkeit am Oberstufenrealgymnasium Theresi-

anum Eisenstadt in Gitarre und E-Gitarre begleite ich Schülerinnen und Schüler 

vier Jahre lang auf ihrem musikalischen Weg, einige auch bis zur Instrumental-

matura. Immer wieder fällt mir dabei auf, dass das Thema Improvisation zwie-

gespalten aufgenommen wird. 

Es scheint oft ein grundsätzliches Interesse und Neugier im Unterricht vorhanden 

zu sein, oft überwiegt jedoch Zögerlichkeit und Unsicherheit, wenn es ums aktive 

Ausüben geht. Wenn bei der Instrumentalmatura das Thema Improvisation ge-

zogen wurde, wurde bisher stets das andere Thema gewählt. Dabei ist gerade 

die Rolle der E-Gitarre in den Musikrichtungen Blues, Jazz und Rock prädesti-

niert für Improvisation. 

Außerdem dient das Improvisieren im Instrumentalunterricht als Lernmethode zur 

Festigung spieltechnischer Fähigkeiten, der Musiktheorie, des gemeinsamen 

Spielens sowie zur Entwicklung des musikalischen Ausdrucks.1 

Können jedoch prinzipiell alle Schülerinnen und Schüler, zumindest bis zu einem 

gewissen Maß, an das Thema herangeführt werden und ist das Vermitteln von 

improvisatorischen Grundlagen in einem überschaubaren Zeitraum im Gruppen-

unterricht möglich? 

All diese Überlegungen haben dazu geführt, mich intensiver mit dem Unterrichten 

von Improvisation auseinanderzusetzen und so bin ich zu meinem Thema dieser 

Bachelorarbeit gelangt. 

Konkret handelt es sich um einen bestehenden Gruppenunterricht mit drei Schü-

lerinnen, die über einen bestimmten Zeitraum Improvisationsunterricht erhalten. 

Dieser Unterricht dient als Einführung in die Bluesimprovisation. Ziel dieses Un-

terrichts ist das Improvisieren über einen Blues, einschließlich passender Ton-

wahl unter Berücksichtigung von Sequenzen, rhythmischen Motiven und diver-

sen Spieltechniken. Eine Aufnahme ihrer Improvisation über den Blues sowie 

 
1 Vgl. Ernst, Anselm: Lehren und Lernen im Instrumentalunterricht. Ein pädagogisches Handbuch für die 
Praxis. Mainz: Schott Music GmbH & Co. KG, 2012, S. 46. 
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Fragebögen vor und nach den Unterrichtseinheiten dienen als Datengrundlage. 

Diese Arbeit beschäftigt sich demnach mit folgenden Fragen: 

• Welche hörbaren Entwicklungen in der Bluesimprovisation zeigen sich bei 

den Schülerinnen nach dem Improvisationsunterricht in der Gruppe inner-

halb des untersuchten Zeitraums? 

 

• Wie empfinden die Schülerinnen selbst die Entwicklung ihrer improvisato-

rischen Kompetenzen? 

Ziel dieser Arbeit ist es zu untersuchen, inwiefern sich die improvisatorischen 

Fertigkeiten der Schülerinnen innerhalb des untersuchten Zeitraums entwickeln. 

Neben der Bewertung der Improvisationen anhand eines Bewertungsrasters wird 

auch die Selbstwahrnehmung der Schülerinnen berücksichtigt. Durch Selbstein-

schätzungsfragebögen wird erfasst, wie die Schülerinnen ihre eigene Entwick-

lung wahrnehmen und welche Erfahrungen sie im Improvisationsprozess ge-

macht haben. 

Abschließend folgt noch ein Überblick über den Aufbau dieser Arbeit. Zunächst 

wird der Begriff Improvisation genauer beleuchtet. Nachfolgend werden Kompe-

tenzbereiche der Improvisation, improvisationsdidaktische Hinweise, ein Pha-

senmodell zur Vermittlung von Improvisation sowie Tipps zur Entwicklung impro-

visatorischer Fähigkeiten vorgestellt. Anschließend wird die gewählte wissen-

schaftliche Arbeitsmethode erläutert. Das darauffolgende Kapitel widmet sich 

dem gehaltenen Improvisationsunterricht. Es werden die Inhalte des Unterrichts, 

musikalische Vorkenntnisse der Schülerinnen, der zeitliche Ablauf sowie die 

Stundenprotokolle dargestellt. Schlussendlich werden die Ergebnisse der Aus-

wertung der Improvisationen und der Selbsteinschätzungsfragebögen, inklusive 

der offenen Fragen, präsentiert. Ein abschließender Ausblick eröffnet Perspekti-

ven für zukünftige Entwicklungen. 

 

 



6 
 

2 IMPROVISATION 
2.1 Improvisation im allgemeinen Sprachgebrauch 

Die Website der allgemeinen Enzyklopädie der Musik „Die Musik in Geschichte 

und Gegenwart“ beschreibt Improvisation wie folgt: 

„Improvisation bedeutet im allgemeinen Sprachgebrauch unvermutetes, unvor-

bereitetes, im lat. Wortsinne (adjektivisch improvisus, adverbial ex improviso) un-

vorhergesehenes Handeln, genauer: eine Handlung (u. U. auch das Ergebnis ei-

ner Handlung), die in wesentlichen Aspekten als unvorhergesehen (eventuell 

auch unvorhersehbar, lat. improvisibilis) erscheint – und zwar nicht nur für die 

von der Handlung betroffene(n) Person(en), sondern auch für die handelnde(n) 

Person(en).“2 

Noch kompakter formulieren den Begriff Improvisation Karen Schlimp und Martin 

Losert: 

„Unter einer Improvisation versteht man allgemein eine Handlung, bei der we-

sentliche Teile ohne Vorbereitung aus dem Stegreif dargeboten werden.“3 

Das Ungeplante und die Freiheit sind grundlegende Merkmale der Improvisation. 

Jedoch kann sich das Ungeplante immer nur im Geplanten entfalten. Folgendes 

Beispiel soll das verdeutlichen: Ist man hungrig, hat aber nicht eingekauft, muss 

man überlegen, was man mit den vorhandenen Lebensmitteln im Kühlschrank 

zubereiten kann. Wäre der Kühlschrank jedoch leer oder gar nicht vorhanden, 

könnte man gar nicht erst kochen. Improvisation passiert also nicht ohne Vorbe-

reitung.4 

2.2 Improvisation in der Musik 
In der Musik ist die Improvisation in den unterschiedlichsten Stilistiken weit ver-

breitet. In der europäischer Kunstmusik gab es improvisatorische Formen wie 

Präludium, Variation, Fantasie und die Solokadenz im Instrumentalkonzert. Im 

 
2 Frisius, Rudolf: Improvisation. In: MGG Online, 2016, https://www.mgg-online.com/artic-
les/mgg15495/1.0/id-03198f20-6063-579f-3949-4ff3bfcc4d2a (abgerufen am 25.03.2025). 
3 Schlimp, Karen/ Martin Losert: Klangwege. Improvisation anregen – lernen – unterrichten. Wien: LIT 
Verlag GmbH & Co. KG, 2019, S. 24. 
4 Vgl. ebd. 
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Blues, Jazz, Pop und Rock ist die Improvisation ohnehin ein wesentliches Merk-

mal.5  

Nachfolgend sind zwei Definitionen von musikalischer Improvisation aufgelistet, 

im weiteren Verlauf wird immer die Improvisation in der Musik gemeint sein, auch 

wenn der Hinweis auf die Musik aufgrund der Leserlichkeit weggelassen wird.  

Das österreichische Musiklexikon online definiert Improvisation als das gleichzei-

tige Erfinden und Ausführen von Musik.6 Die nächste Definition beschreibt Impro-

visation ähnlich. 

Laut Antoine Polin ist Improvisation das freie Spielen im gewählten Musikstil. Dies 

ermöglicht einerseits die Inspiration, andererseits alle bisher erlernten Fähigkei-

ten am Instrument. Essentiell dabei ist, nicht zufällig beliebige Töne zu spielen, 

sondern bewusst das bisher gesammelte Wissen zu verwenden um Musik zu 

schaffen.7 

2.3 Arten der Improvisation 
Martin Losert unterscheidet zwischen gebundenen und freien Formen der Impro-

visation. 

Bei der gebundenen Improvisation gibt es Vorgaben, die einen stilistischen Rah-

men schaffen. Das kann eine Akkordfolge sein, die als Grundlage für ein impro-

visiertes Solo im Jazz dient. Auch die klassische Solokadenz ist von einem be-

stimmten stilistischen und harmonischen Kontext geprägt. In der freien Improvi-

sation hingegen gibt es keinen stilistischen Bezug.8 

Hier wird als die zentrale Fähigkeit der improvisierenden Person das Experimen-

tieren angesehen. Damit ist der kreative Umgang mit dem musikalischen Material 

gemeint, dessen Veränderung und die Suche nach Neuem. Diese Art des Impro-

visierens ist auf jedem Niveau und ohne Vorwissen möglich.9 

 
5 Vgl. Losert, Martin: Die Kunst zu unterrichten. Grundlagen der Instrumental- und Gesangspädagogik. 
Mainz: Schott Music, 2015, S. 85 f. 
6 Vgl. Haid, Gerlinde: Improvisation, In: Österreichisches Musiklexikon online, 2003, 
https://dx.doi.org/10.1553/0x0001d290 (abgerufen am 31.3.2025). 
7 Vgl. Polin, Antoine: Gitarrenimprovisationen für Dummies. Weinheim: WILEY-VCH Verlag GmbH & Co. 
KGaA, 2012, S. 17. 
8 Vgl. Losert, Die Kunst zu unterrichten, S. 86. 
9 Vgl. Schlimp, Klangwege, S. 25. 
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Eine weitere mögliche Unterteilung stammt vom britischen Gitarristen Derek Bai-

ley. Er unterscheidet zwischen idiomatischer und nicht-idiomatischer Improvisa-

tion.10 

Der Begriff Idiom stammt aus der Sprachwissenschaft und beschreibt eine eigen-

tümliche Sprechweise einer regional beziehungsweise sozial abgegrenzten 

Gruppe.11 In Bezug auf Musik ist das Idiom eine bestimmte Stilistik, wie Jazz, 

Flamenco oder Barock. Diese Art der Improvisation nimmt ihre Identität und Mo-

tivation aus dem jeweiligen Idiom beziehungsweise der Stilistik. Bailey bezeich-

net die idiomatische Improvisation als die am meisten verbreitete Art der Impro-

visation.12 

Die nicht-idiomatische Improvisation hingegen ist nicht an eine stilistische Identi-

tät gebunden und kann als freie Improvisation betrachtet werden.13 

2.4 Improvisation - Interpretation - Komposition 
In der Improvisation ist zumindest ein musikalischer Parameter nicht exakt vor-

gegeben. Aber auch eine Interpretation ist nicht nur das Ausführen von Musik 

nach fixen Regeln, denn ebenfalls hier gibt es Freiräume um das vorgegebene 

musikalische Material zu gestalten.14 Beispiele dafür sind das barocke General-

bassspiel oder barocke Verzierungstechniken.15 

Umgekehrt kann es auch in Formen von improvisierter Musik eindeutige Vorga-

ben geben. Beispiele dafür kann eine bestimmte Instrumentierung und die damit 

einhergehende Klangerwartung sein oder aber auch eine bestimmte Spielhal-

tung. Dadurch unterscheiden sich Improvisation und Interpretation lediglich am 

Grad der Freiheit.16 

Frank Sikora bezeichnet Improvisation als spontane Komposition, nur der Zeit-

faktor unterscheidet sie. Eine Improvisation nutzt den Moment des Augenblickes 

 
10 Vgl. Sikora, Frank: Neue Jazz-Harmonielehre. Verstehen, Hören, Spielen. Von der Theorie zur Improvi-
sation. Mainz: Schott Musik International, 2003, S. 472. 
11  Vgl. Idiom, In: Duden Online, https://www.duden.de/node/69912/revision/1271704 (abgerufen am 
7.4.2025). 
12 Vgl. Bailey, Derek: Improvisation. its nature and practice in music. United States of America: Da Capo 
Press, 1993, S. xi. 
13 Vgl. ebd., S. xii. 
14 Vgl. Schlimp, Klangwege, S. 24. 
15 Vgl. Losert, Die Kunst zu unterrichten, S. 86. 
16 Vgl. Schlimp, Klangwege, S. 24. 
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während eine Komposition Arbeiten nach Plan ist. Einer spontanen Improvisation 

kann Struktur und Ordnung fehlen und einer Komposition Spontanität aber beide 

streben dieselben Qualitätsmerkmale an. Das Ziel ist die Entwicklung eines mu-

sikalischen Gedankens und die entsprechende Umsetzung davon mithilfe diver-

ser musikalischer Parameter wie Entwicklung, Kontrast und einem Gespür für 

Spannung und Entspannung. Somit kann die Komposition als idealisierte Form 

der Improvisation angesehen werden.17 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
17 Vgl. Sikora, Neue Jazz-Harmonielehre, S. 477. 
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3 VERMITTLUNG IMPROVISATORISCHER KOMPE-
TENZEN 

Improvisieren an sich kann nicht isoliert geübt werden. Jedoch können diverse 

Fähigkeiten, die dem Improvisieren dienlich sind, sehr wohl erworben werden.18  

3.1 Kompetenzbereiche der Improvisation 
Schlimp und Losert stellen folgende Fähigkeiten als wesentliche Voraussetzung 

für das Improvisieren dar: 

• kommunikative Fähigkeiten 

• musikalisches Gehör 

• musiktheoretische Kenntnisse 

• instrumentaltechnische Fähigkeiten 

• Repertoirekenntnisse 

• Kreativität 

Das Improvisieren kann als Form von Kommunikation zwischen Musikerinnen 

und Musikern untereinander verstanden werden. Musikalische Phrasen werden 

dabei voneinander aufgenommen oder in Kontrast gesetzt. Diese Fähigkeit wird 

hauptsächlich durch praktisches Musizieren mit anderen Musikerinnen und Mu-

sikern erworben.19 

Musikalisches Hören ist die Fähigkeit Musik auditiv zu erfassen. Es ermöglicht 

das Erkennen von Harmoniefolgen, Rhythmen, Formen, Tonleitern, Arpeggien 

und anderen musikalischen Bausteinen der Musik. Das musikalische Gehör lässt 

sich durch Improvisation, Spielen nach Gehör und das Transkribieren von impro-

visierten Solos anderer Musikerinnen und Musiker schulen.20 

Musiktheoretische Kenntnisse helfen dabei Musik zu beschreiben und zu verste-

hen. Wichtig dabei ist vor allem die praktische Umsetzung dieser Kenntnisse 

beim Improvisieren. Hören, Verstehen und Spielen sollen idealerweise miteinan-

der verschmelzen. Daher sind adäquate Spielfertigkeiten notwendig um das Ge-

hörte und Verstandene auf dem Instrument umsetzen zu können. 

 
18 Vgl. Schlimp, Klangwege, S. 26. 
19 Vgl. ebd., S. 27f. 
20 Vgl. ebd., S. 29f. 
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Weiters sind Repertoirekenntnisse von großer Bedeutung, wenn es darum geht 

beim Improvisieren genügend eigene musikalische Ideen zu besitzen. Durch das 

Hören und Analysieren von Musik können neue musikalische Ideen entstehen. 

Kreativität beruht nicht ausschließlich auf Begabung. Jede Person verfügt über 

ein gewisses Maß an Kreativität, das entsprechend entwickelt werden kann. Aus 

der kreativen Tätigkeit des Improvisierens können zusätzlich neue kreative Im-

pulse gewonnen werden. Kreativität schafft Kreativität.21 

Alle sechs Fähigkeiten sind für das Musizieren notwendig. Welche Fähigkeiten 

von besonderer Relevanz sind, hängt von der Stilistik und der spezifischen mu-

sikalischen Situation ab.22 

3.2 Allgemeine improvisationsdidaktische Hinweise 
Gekonnt definierte Improvisationsanweisungen regen zum Spielen an, erfordern 

kein großes Überlegen und sind sprachlich sowie musikalisch auf das Niveau der 

Lernenden abgestimmt. Diese Improvisationsanweisungen lassen sich auch als 

Spielregel definieren.23 

Ein Qualitätsmerkmal einer Spielregel ist eine gute Balance zwischen Freiheit 

und Regel. Ein Ungleichgewicht kann entweder zur Überforderung oder zur Ein-

schränkung führen. Im besten Fall sollten die Regeln auf das notwendige Maß 

beschränkt werden. Zusätzlich ist die Ausgewogenheit von Bekanntem und 

Neuem in einer Spielregel wichtig. Das ermöglicht das Wechseln zwischen be-

reits erlernten Fähigkeiten und Neuem. 

Weiters soll auch klar sein, auf welches Klangergebnis eine Spielregel abzielt. 

Sie sollte, sofern möglich, neue musikalische Erkenntnisse zulassen, die ohne 

die Anweisung nicht möglich wären. Abschließend ist der Unterschied zwischen 

dem eigentlichen Improvisieren und dem Üben des musikalischen Materials zu 

nennen. Das Üben soll vor der eigentlichen Improvisation stattfinden. Spielbar ist 

nämlich nur das, was man schon kann.24 

 
21 Vgl. ebd., S. 31-34. 
22 Vgl. ebd., S. 27. 
23 Vgl. ebd., S. 34. 
24 Vgl. ebd., S. 35f. 
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3.3 Phasenmodell 
Aufbauend auf diesen Hinweisen beleuchtet ein Phasenmodell die notwendigen 

Schritte um erfolgreich improvisatorische Kompetenzen vermitteln zu können. 

Einführen und Üben des Materials 

In dieser Phase wird das musikalische Material erlernt und geübt. Dabei ist es 

wichtig, den Lerninhalt auf das Wesentliche zu beschränken, um Schülerinnen 

und Schüler nicht zu überfordern und diese Phase möglichst kompakt zu gestal-

ten. Der Schwerpunkt der Unterrichtseinheit soll nämlich das Improvisieren sein 

und nicht nur eine Vorbereitung dessen. 

Spielregeln klären 

Nun wird eine konkrete Spielregel erklärt, welche den Rahmen der Improvisation 

bildet. Während in der ersten Phase zum Beispiel eine Tonleiter eingeübt wurde, 

lautet die Improvisationsanweisung in der zweiten Phase, mit dieser Tonleiter 

eine Melodie zu improvisieren – bestehend aus Achtel- und Viertelnoten sowie 

unter Einbezug von Pausen. Nach dem Klären der Spielregel soll klar sein, was 

die Aufgabe ist und etwaigen Fragen dazu genug Platz gegeben werden. Zusätz-

lich kann das Vorspielen der Lehrperson eine geeignete Möglichkeit sein um eine 

Improvisation zu demonstrieren. 

Spielen 

Ausschließlich durch das Spielen kann man improvisatorische Fähigkeiten erlan-

gen. Dieser Phase sollte daher auch entsprechend Zeit gegeben werden. Im Un-

terricht soll das Spielen im Vordergrund stehen und nicht zu viel gesprochen wer-

den.25 

Feedback 

Das Reflektieren und Feedback geben nach einer Improvisation bewirkt das lang-

fristige Sichern der dadurch gewonnenen Fähigkeiten. Lob der Lehrperson ist 

dabei anfangs sinnvoll, es dient dabei auch zum Abbau von etwaigen Hemmun-

gen. Gelobt werden sollte aber nur so lange bis eine neue Fertigkeit erworben 

 
25 Vgl. ebd., S. 36f. 
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wurde. Wichtiger danach ist es, das Gelungene und das Nicht-Gelungene zu the-

matisieren sowie das Aufzeigen von möglichen Wegen zur Verbesserung. 

Eine zusätzliche Hilfestellung ist das Aufnehmen der Improvisation. Dadurch ist 

auch der Schülerin und dem Schüler eine andere Art der Beurteilung der eigenen 

Leistung möglich. Dabei ist auch das Vorspielen der Lehrperson als Modell ge-

paart mit qualifiziertem Feedback eine Option um improvisatorische Fähigkeiten 

besser vermitteln zu können. Hier ist zu beachten, dass es jedoch keine korrekte 

oder falsche Art gibt. Viel eher kann untersucht werden ob man sich, durch eine 

gegebene Improvisationsanweisung, im vorgegebenen Rahmen bewegt hat. 

Erneutes Spielen 

Zur Ausbildung neuer improvisatorischer Kompetenzen bedarf es einige Wieder-

holungen. Dies schafft Vertrauen und Motivation. Wenn allerdings das Gelernte 

verinnerlicht wurde, kann man den Schwerpunkt auf etwas Neues lenken oder 

die Aufgabe variieren.26 

3.4 Tipps zur Entwicklung improvisatorischer Fähigkeiten 
Die Melodie ist eine wesentliche Komponente von Musik. Daher soll die Melodik 

eines improvisierten Solos einprägsam sein und nicht durch zu viel Einsatz spiel-

technischer Fähigkeiten beeinträchtigt werden. Mustergültige Improvisationen 

zeichnen sich durch eine eingängige Melodie aus, die leicht nachgesungen wer-

den kann. Eine Improvisation bestehend aus wenigen, aber gekonnt platzierten 

Noten ist deutlich effektiver als das kontinuierliche Spielen von Noten ohne 

Plan.27 

Pausen sind daher ebenso wichtig wie die gespielten Töne. Pausen ermöglichen 

es den Zuhörerinnen und Zuhörern der Improvisation zu folgen und die gespiel-

ten Phrasen zu würdigen. Darüber hinaus können musikalische Ideen durch Pau-

sen effektiver zum Ausdruck gebracht werden.28 

Ein weiterer essentieller Bestandteil der Musik ist der Rhythmus. Selbst die 

schönsten Töne klingen banal, wenn sie rhythmisch nicht korrekt sind. Durch 

 
26 Vgl. ebd., S. 37-40. 
27 Vgl. Polin, Gitarrenimprovisationen für Dummies, S. 265. 
28 Vgl. ebd., S. 121f. 
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rhythmusfokussiertes Üben erwirbt man musikalisches Vokabular und kann 

dadurch Improvisationen abwechslungsreich und originell gestalten. 

Es benötigt entsprechende Technik um musikalische Ideen am Instrument um-

setzen zu können. Beharrliches Üben von Spieltechnik am Instrument ermöglicht 

flüssiges Phrasieren. Besonderer Wert sollte jedoch auf Klang und rhythmische 

Exaktheit gelegt werden, nicht auf Geschwindigkeit. 

Es ist wichtig vor allem anfangs mutig zu sein und sich improvisieren zu trauen. 

Oft hat man das Gefühl die eigenen Improvisationen seien unzureichend und 

langweilig. Man kann aber auch zu Beginn viele eigene Ideen entwickeln, die 

vielleicht einfach, aber trotzdem interessant klingen können. 

Das Entwickeln von guten improvisatorischen Fähigkeiten erfordert viel Übung 

und Arbeit. Dabei ist es aber sehr wichtig Spaß zu haben und neu erworbene 

Kenntnisse schnell praktisch umzusetzen.29 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
29 Vgl. ebd., S. 266f. 



15 
 

4 METHODIK 
Die gewählte wissenschaftliche Arbeitsmethode dieser Arbeit ist eine Fallstudie 

inklusive einem Vorher-Nachher Vergleich. Qualitative und quantitative Methoden 

(Mixed Methods Ansatz) werden verwendet um die Forschungsfragen zu beant-

worten. 

Die Teilnehmerinnen der Studie sind drei Schülerinnen des Oberstufenrealgym-

nasiums Theresianum Eisenstadt. Alle drei Gitarristinnen haben wenig bis keine 

Vorkenntnisse im Bereich der Improvisation. Sie kennen jedoch alle die Moll-Pen-

tatonik Tonleiter. Diese Skala teilt sich in verschiedene Positionen am Griffbrett 

auf. Alle Gitarristinnen kennen die erste Position der Tonleiter. 

Die Studie gliedert sich in drei Phasen: Erhebung des Ausgangsniveaus, Durch-

führung des Improvisationsunterrichts und eine abschließende Erhebung. 

In der ersten Phase improvisieren alle Gitarristinnen mit Hilfe eines Backing 

Tracks (Audioaufnahme, die als Grundlage für die Improvisationen dient) über 

eine zwölftaktige Bluesprogression in der Tonart A. Der Backing Track wurde von 

mir aufgenommen und beinhaltet Schlagzeug, E-Bass und zwei E-Gitarren, wel-

che ein stilistisch typisches Begleitpattern spielen. Die Bluesprogression wurde 

insgesamt zweimal gespielt, sodass den Gitarristinnen insgesamt 24 Takte für die 

Improvisation zur Verfügung stehen. Beim Einspielen des Backing Tracks wurde 

bewusst auf einen Shuffle-Rhythmus verzichtet. Somit wird eine zusätzliche 

Hürde durch das triolische Feeling umgangen und die Schülerinnen können sich 

besser auf das Improvisieren konzentrieren. Das Tempo des Backing Tracks liegt 

bei 90 Schläge pro Minute und befindet sich im mittleren Bereich. Das soll den 

Schülerinnen den größtmöglichen Freiraum beim Improvisieren geben, ohne sich 

dabei gehetzt zu fühlen. Zusätzlich würde dieses Tempo auch kurze Phrasen in 

Achteltriolen sowie Sechzehntelnoten zulassen. Diese Improvisation wird als Auf-

nahme dokumentiert, danach füllen die Schülerinnen einen Selbsteinschätzungs-

fragebogen aus. Dieser Fragebogen dient dazu die eigenen improvisatorischen 

Fähigkeiten einzuschätzen. 

In der zweiten Phase findet die Durchführung des Improvisationsunterrichts statt. 

Die Inhalte des Unterrichts wurden von mir nach Absprache mit meinem Betreuer 

erarbeitet und sollen eine Einführung in die Bluesimprovisation geben. Blues als 
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stilistischer Rahmen für den anfänglichen Improvisationsunterricht wurde aus 

mehreren Gründen gewählt.  

Blues ist das Fundament der Popularmusik, inklusive Jazz und Rock. Die anfäng-

liche Auseinandersetzung mit dieser Stilistik ermöglicht einen späteren Zugang 

zu den verschiedensten Musikrichtungen. Zusätzlich bietet das Genre eine Platt-

form für ausdrucksstarke Improvisationen auf der Gitarre und hat eine langjährige 

Tradition auf diesem Instrument.30 

Die tatsächliche Anzahl der Unterrichtseinheiten und somit die Zeitdauer der Stu-

die hängt davon ab, wie schnell die Inhalte aufgenommen und umgesetzt werden 

können. Der geplante Umfang umfasst jedoch vier bis sechs Unterrichtseinhei-

ten. 

Ein weiterer Faktor, der die Dauer der Studie beeinflussen könnte, sind eventu-

elle Abwesenheiten. Insgesamt besteht die Gruppe aus drei Schülerinnen. Wenn 

krankheitsbedingt nur eine Schülerin nicht am Unterricht teilnehmen kann, wird 

der Improvisationsunterricht fortgesetzt. Die abwesende Schülerin bekommt per 

Mail alle relevanten Informationen und Übungsmaterialien zur verpassten Unter-

richtseinheit. Sind jedoch zwei Schülerinnen abwesend, wird der Unterricht pau-

siert. Eine ständige Anwesenheit ist natürlich wünschenswert, jedoch können un-

geplante Abwesenheiten aufgrund von Krankheit auftreten und sind Teil des 

schulischen Alltags. 

In der dritten Phase erfolgt die Erhebung nach der Durchführung des Improvisa-

tionsunterrichtes. Die Schülerinnen improvisieren erneut über die Bluesprogres-

sion mithilfe desselben Backing Tracks. Auch diese Improvisationen werden wie-

der aufgenommen. Jede Gitarristin hat diesmal die Möglichkeit, dreimal ein Solo 

zu improvisieren, anschließend wird das bevorzugte Solo ausgewählt. Ebenfalls 

werden die Selbsteinschätzungsfragebögen danach erneut ausgefüllt. Als Daten-

grundlage stehen somit die Audioaufnahmen und Fragebögen der drei Gitarris-

tinnen zur Verfügung, jeweils vor bzw. nach den Unterrichtseinheiten. 

 
30 Vgl. Alexander, Joseph: Bluesgitarrensolo für Anfänger. Der umfassende Leitfaden zur Beherrschung der 
Sprache & Technik der Bluesgitarre. Veröffentlicht von: www.fundamental-changes.com, 2020, S. 4. 
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Alle Improvisationen sowie das erstellte Notenmaterial, inklusive des Blues Ba-

cking Tracks, sind auf dem beigelegten USB-Stick zu finden. Zusätzlich darauf 

befinden sich auch die leeren Fragebögen und sollen als Übersicht dienen.  

Die gewählte Methode zur Auswertung der Aufnahmen erfolgt quantitativ basie-

rend auf einem Bewertungsraster. Dieser beinhaltet verschiedene Kriterien, wel-

che auf einer Skala von eins bis fünf bewertet werden. Die Bewertungen der Im-

provisationen mittels des Rasters werden von mir vorgenommen und von mei-

nem Betreuer überprüft. Die Ergebnisse werden tabellarisch dargestellt. 

Auch die Fragebögen nach den Improvisationen basieren auf einer fünfstufigen 

Skala, werden quantitativ ausgewertet und tabellarisch dargestellt. Zusätzlich 

gibt es offene Fragen, dieser Teil wird qualitativ ausgewertet. Die Ergebnisse wer-

den deskriptiv zusammengefasst. Der Fragebogen nach dem Improvisationsun-

terricht beinhaltet diese offenen Fragen und bezieht sich auf die eigene Wahr-

nehmung von etwaigen Fortschritten beim Improvisieren. Diese Fragen dienen 

zur Reflexion. 

Es ist zu beachten, dass es bei dieser Studie mögliche Schwächen und Ein-

schränkungen in Bezug auf die gewählte Methodik geben könnte. Ein solcher 

Punkt ist die Subjektivität der Bewertung der Improvisationen. Obwohl ein Bewer-

tungsraster mit klar definierten Kriterien die Grundlage der Bewertung ist, bleibt 

die Beurteilung der musikalischen Darbietungen bis zu einem gewissen Grad von 

individuellen Einschätzungen abhängig. Die Bewertungen der Soli werden zwar 

von dem Betreuer überprüft, man könnte aber bei einer zukünftigen Studie eine 

Beurteilung durch mehrere Expertinnen und Experten andenken um so diesem 

Problem entgegenzuwirken. 

Eine weitere etwaige Limitation ist der untersuchte Zeitraum. Die geplante Dauer 

der Studie ermöglicht es nicht, langfristige Lernerfolge zu erfassen. Eine Studie 

über einen längeren Zeitraum hinweg könnte untersuchen ob etwaige erlernte 

improvisatorische Fähigkeiten erhalten bleiben und sich sogar weiterentwickeln. 

Jedoch würde das den Rahmen dieser Bachelorarbeit sprengen, der gewählte 

Zeitraum erscheint als guter Mittelweg. Er bietet einerseits genug Zeit um die 

Inhalte angemessen vermitteln zu können, andererseits ist er so überschaubar, 

dass es sich gut im Rahmen einer Bachelorarbeit einfügen lässt. 
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Zudem können weitere Faktoren wie musikalische Vorerfahrungen, individuelles 

Übeverhalten außerhalb des Unterrichts oder persönliche Motivation die Ergeb-

nisse beeinflussen. 

Schließlich ist noch die Stichprobengröße zu berücksichtigen. Es handelt sich um 

eine Fallstudie mit drei Schülerinnen. Eine Erweiterung der Studie auf mehr Teil-

nehmerinnen und Teilnehmer könnte zu allgemeingültigeren Ergebnissen führen. 

Auch hier sei nochmals angemerkt, dass auf eine Erweiterung der Studie be-

wusst verzichtet wurde, um im vorgegebenen Rahmen einer Bachelorarbeit zu 

bleiben. 
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5 ZUM IMPROVISATIONSUNTERRICHT 
5.1 Inhalte des Improvisationsunterrichts 

Unter Berücksichtigung des Zeitrahmens wurde ein Lehrplan für den Improvisa-

tionsunterricht erstellt. Nach Durchsicht und Zustimmung des Betreuers wurden 

folgende Lerninhalte festgelegt: 

• Kennenlernen und Spielen der zwölftaktigen Bluesform (in A) 

• a-Moll Pentatonik in erster und vierter Position 

• Tonleitersequenzen – Gruppierungen von zwei, drei und vier Noten 

• Blues Licks unter Einbezug verschiedener Spieltechniken 

• rhythmische Übungen 

• Play-Rest Übungen 

Für das Spielen der Bluesform wird ein typisches Begleitpattern gewählt, es be-

steht aus Powerchords (Quintgriffe) mit hinzugefügter Sext als Variation. Sowohl 

in der ersten und vierten Position der a-Moll Pentatonik greift der Zeigefinger den 

Grundton auf den tiefen Saiten (E-, A-Saite), daher werden diese Positionen aus-

gesucht. Die Verwendung von Tonleitersequenzen dient zur sinnvollen Anwen-

dung der Skala.31 Licks sind kurze melodische Phrasen. Das Verständnis typi-

scher musikalischer Phrasen (Licks) einer bestimmten Stilistik ist ähnlich wie das 

Erlernen einer Sprache.32 Sie bilden das Fundament des Improvisationsvokabu-

lars vieler großer Gitarristinnen und Gitarristen.33 

Die rhythmischen Übungen basieren auf kurzen rhythmischen Motiven. Sie die-

nen als Grundbausteine der Improvisation und das Aneinanderreihen mehrerer 

kurzen Rhythmen kreiert längere, komplexere rhythmische Phrasen.34 

 
31 Vgl. Hübschmann, Ben: Skalen sinnvoll anwenden mit Skalensequenzen. In: Guitar Master Plan, 2021, 
https://guitarmasterplan.de/solospiel/pentatonik-skalensequenzen/ (abgerufen am 18.4.2025). 
32 Vgl. Anderson, Lee: Licks and Riffs – 040. In: Play Guitar Academy, 2025, https://www.playguitaracad-
emy.com/blog/licks-and-riffs#:~:text=Guitar%20licks%20are%20the%20bread,similar%20to%20learn-
ing%20a%20language. (abgerufen am 18.4.2025). 
33 Vgl. Stelling, James: Blues Licks. URL-Datum unbekannt, https://jamesstelling.co.uk/blues-licks (abgeru-
fen am 18.4.2025). 
34 Vgl. 10.2 Rhythmic improvisation – Intro to Musicianship. In: Fiveable, 2024, https://library.five-
able.me/introduction-to-musicianship/unit-10/rhythmic-improvisation/study-
guide/548BKejf0GW1SwM7 (abgerufen am 18.4.2025). 
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Die Play-Rest Übungen erlauben durchgehendes Spielen nur zu bestimmten Zei-

ten, begrenzt durch Pausen. Diese geben dem Gespielten Form und lassen es 

gehört, verstanden und geschätzt werden.35 

5.2 Musikalische Vorkenntnisse der Schülerinnen 
Alle drei Teilnehmerinnen haben unterschiedliche musikalische Vorkenntnisse. 

Katharina hat im Alter von zehn Jahren begonnen Gitarre zu lernen und spielt 

seit insgesamt vier Jahren. Der Unterricht der ersten beide Lernjahre kon-

zentrierte sich auf Liedbegleitung mit Akustikgitarre, dann folgte der Instrumen-

tenwechsel zur E-Gitarre. Sie besucht seit September 2024 den Gruppenunter-

richt E-Gitarre am Theresianum. 

Marlene hat bereits im Alter von fünf Jahren mit Klavierunterricht begonnen und 

nach fünf Jahren wieder aufgehört. Mit zwölf Jahren nahm sie jeweils ein Semes-

ter Unterricht am Schlagzeug und an der Akustikgitarre. Ein Jahr später begann 

sie mit dem E-Gitarrenunterricht. Auch sie ist seit September 2024 Teil des Grup-

penunterrichts E-Gitarre am Theresianum. 

Christina begann im Alter von vier Jahren mit Geigenunterricht. Mit zwölf Jahren 

kam Gesangsunterricht hinzu. Beides übt sie nach wie vor aus. Sie ist eine Schul-

stufe höher als die anderen Gitarristinnen und befindet sich daher bereits im zwei-

ten Lernjahr E-Gitarre im Gruppenunterricht. 

5.3 Zeitlicher Ablauf 
Die erste Phase, die Erhebung des Ausgangsniveaus, fand am 27.2.2025 statt. 

Hier wurden ausschließlich die ersten Improvisationen aufgenommen und die 

Fragebögen ausgefüllt. 

Die zweite Phase war die Durchführung des Improvisationsunterrichts. Insge-

samt konnten die Lehrinhalte in fünf Einheiten im Zeitraum von 6.3.2025 - 

3.4.2025 vermittelt werden. Zusätzlich wurden noch zwei Zwischeneinheiten un-

terrichtet um die jeweils abwesenden Schülerinnen auf den aktuellen Wissens-

stand zu bringen. 

 
35 Vgl. Crook, Hal: How to Improvise. An approach to practicing improvisation. Mainz: advance music, 
1991, S. 17. 
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Die dritte Phase war die Erhebung nach dem Unterricht. Diese fand direkt nach 

der letzten Unterrichtseinheit am 3.4.2025 statt. Jede Gitarristin hatte diesmal die 

Gelegenheit, dreimal ein Solo zu improvisieren. Im Anschluss wurde das bevor-

zugte Solo gewählt. Danach füllten sie wieder die Fragebögen aus, die diesmal 

zusätzlich offen gestaltete Fragen beinhalteten. 

5.4 Stundenprotokolle 
1. Einheit, 6.3.2025, Dauer: 90 Minuten – abwesend: Marlene 

Zunächst wird die Bluesform als harmonische Grundlage für die Improvisationen 

theoretisch erklärt und auswendig gelernt. Danach folgt das Erlernen des Begleit-

patterns. Die Gitarristinnen haben keine spieltechnischen Probleme mit dem Pat-

tern. Nach mehrmaligem Spielen können sie die Begleitung auswendig und spie-

len dann zum Backing Track mit. 

Danach folgt die Einführung in die a-Moll Pentatonik Tonleiter in der ersten Posi-

tion. Nach kurzer theoretischer Erklärung wird die Tonleiter eingeübt. Sie spielen 

zum Backing Track die Skala in Achtelnoten auf- und abwärts. Dies dient zur 

Wiederholung, weil sie damit schon vertraut waren. 

Als Nächstes lernen die Gitarristinnen Tonleitersequenzen kennen. Zunächst 

werden diese sowie ihre Sinnhaftigkeit erklärt und anschließend durch kurze Bei-

spiele verdeutlicht. Danach werden drei Tonleitersequenzen einstudiert. 

Anfangs wird die Tonleitersequenz in Gruppierungen von zwei Noten mehrmals 

gemeinsam langsam vom Notenblatt gespielt. Nachdem die Sequenz verständ-

lich ist, versucht jede Gitarristin, sie einzeln auswendig zu spielen. Als dies ge-

lingt, spielen sie gemeinsam die Tonleitersequenz zum Backing Track in Achtel-

noten. 

Dieser Lernvorgang passiert größtenteils auch so beim Erlernen der Tonleiterse-

quenzen in Gruppierungen von drei und vier Noten. Jedoch wird bei der Sequenz 

mit Gruppierungen von drei Noten zuerst der Rhythmus variiert (Achtel-Achtel-

Viertel) um den Einstieg zu erleichtern. Danach wird die Sequenz einzeln durch-

gehend in Achtelnoten gespielt und danach gemeinsam zum Backing Track. Le-

diglich die Sequenz mit Gruppierungen von vier Noten wird nicht zum Backing 

Track gespielt, da das Tempo noch etwas zu schnell für die Gitarristinnen ist. 
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Der letzte Punkt der ersten Einheit beinhaltet die rhythmischen Übungen. Vorge-

geben ist ein eintaktiger Rhythmus, welcher durchgehend eingehalten werden 

soll. Als musikalisches Ausgangsmaterial dient die a-Moll Pentatonik, die Tonwahl 

innerhalb der Tonleiter bleibt den Schülerinnen überlassen. Nach einer Erklärung 

zur Sinnhaftigkeit dieser Übung und dem Erlernen der Rhythmen spielen die Gi-

tarristinnen jede rhythmische Übung zwölf Takte lang über den Backing Track. 

Die Übungen können größtenteils gut umgesetzt werden. Lediglich bei der vier-

ten Übung muss zunächst ein Takt Pause zwischen dem Rhythmus platziert wer-

den. 

Der abwesenden Schülerin Marlene wird eine Mail mit allen relevanten Notenbei-

spielen und detaillierten Spiel- und Übeanleitungen geschickt. 

2. Einheit, 13.3.2025, Dauer: 90 Minuten – abwesend: Marlene 

Zu Beginn der zweiten Einheit werden alle Inhalte wiederholt – das auswendige 

Spielen des Begleitpatterns zum Backing Track, die a-Moll Pentatonik sowie die 

Tonleitersequenzen und ausgewählte rhythmische Übungen. Katharina hat geübt 

und kann alle Aufgaben gut umsetzen, Christina hat weniger geübt und hat kleine 

Probleme mit den Tonleitersequenzen. 

Der Fokus dieser Einheit ist das Erlernen von Blues Licks. Zunächst gibt es eine 

kurze Erklärung dazu und Gründe, warum diese Thematik fürs Improvisieren so 

wichtig ist. 

Jede Phrase wird zuerst vorgespielt und danach gemeinsam hinsichtlich Noten-

wahl, Fingersatz und verschiedener Spieltechniken analysiert. Danach spielen 

die Gitarristinnen sie einzeln auswendig vor und müssen den Viertelpuls mit dem 

Fuß mitklopfen. Als dies gelingt spielen sie jedes Lick gemeinsam, mit einem Takt 

Pause dazwischen, zum Backing Track. Auf diese Art werden die ersten vier Bei-

spiele eingelernt. 

Daraufhin hat jede Gitarristin die Möglichkeit über den Blues zu improvisieren. 

Die Aufgabe besteht darin, die zuvor erlernten Phrasen in die Improvisation ein-

zubauen. Das funktioniert sehr gut. 
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Zum Erlernen der restlichen Licks wird das gleiche Prinzip angewendet. Schluss-

endlich soll in einer letzten Improvisation dieser Einheit jede Gitarristin so viele 

Phrasen wie möglich einbauen. Auch das funktioniert größtenteils sehr gut. 

Der abwesenden Schülerin Marlene wird wieder eine Mail mit allen relevanten 

Notenbeispielen und detaillierten Spiel- und Übeanleitungen geschickt. 

1. Zusatzeinheit, 18.3.2025, Dauer: 50 Min. 

Marlene hat krankheitsbedingt in den ersten beiden Einheiten gefehlt. Daher 

wurde für sie eine Zusatzeinheit in einer Freistunde eingeschoben. Es wird ver-

sucht, alle Inhalte in kurzer Zeit zu vermitteln, ohne dabei zu überfordern. Auch 

ihre Klassenkollegin Katharina ist anwesend und spielt mit. Christina hat keine 

Freistunde und ist daher nicht dabei. 

3. Einheit, 20.3.2025, Dauer: 90 Min., abwesend: Katharina 

Zu Beginn der dritten Einheit wird zunächst die a-Moll Pentatonik in erster Posi-

tion gemeinsam auf- und abwärts gespielt. Anschließend werden alle Tonleiter-

sequenzen wiederholt. Danach werden die Blues Licks in erster Position gespielt. 

Darauf folgen einzelne Improvisationen der Schülerinnen über die Bluesform zum 

Backing Track. Marlene kann alle Inhalte größtenteils gut aufholen. 

Der Schwerpunkt dieser Einheit liegt im Erlernen der a-Moll Pentatonik, inklusive 

Tonleitersequenzen in vierter Position, sowie das Erlernen neuer Blues Licks in 

vierter Position. Es folgen zunächst wieder einzelne Improvisationen der Schüle-

rinnen ausschließlich in der vierten Position. Abschließend soll jede Gitarristin ein 

Blues Solo in erster und vierter Position improvisieren und dabei möglichst viele 

erlernte Licks jeder Position einbauen. Dies funktioniert gut. 

Der abwesenden Schülerin Katharina wird eine Mail mit allen relevanten Noten-

beispielen und detaillierten Spiel- und Übeanleitungen geschickt. 

2. Zusatzeinheit, 25.3.2025, Dauer: 50 Min. 

Da in der letzten Einheit Katharina krankheitsbedingt fehlte, wurde auch diesmal 

in einer Freistunde eine Zusatzeinheit eingeschoben. Auch Marlene nimmt teil, 

um weiter aufholen zu können und die Inhalte zu festigen. Es werden in dieser 
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Einheit die Inhalte der 3. Einheit nochmals vermittelt und gefestigt. Katharina 

kann alle Aufgaben ohne große Probleme umsetzen. 

4. Einheit, 27.3.2025, Dauer: 90 Min., alle anwesend 

Der Unterricht beginnt mit einem kurzem Warm Up, bestehend aus dem Spielen 

des Begleitpatterns zum Backing Track. 

Der Fokus in dieser Einheit ist das Spielen der a-Moll Pentatonik in beiden Posi-

tionen in Achtelnoten, Achteltriolen sowie Sechzehntelnoten. Durchgehendes 

Spielen der Tonleiter in Sechzehntelnoten ist technisch noch nicht möglich. Je-

doch können alle Gitarristinnen gute Ergebnisse erzielen indem sie kurze Phra-

sen der Tonleiter in Gruppen von fünf, sieben und schließlich neun Sechzehntel-

noten spielen. Darauf folgen einzelne Improvisationen, in denen versucht wird, 

kurze Sechzehntelnotenphrasen einzubauen. 

Weiters werden in beiden Positionen neue Möglichkeiten des Saitenziehens er-

forscht und gefunden. Auch das wird daraufhin versucht, in einzelnen Improvisa-

tionen einzubauen. 

Schlussendlich folgt noch eine Einführung in die Play-Rest Übungen. Nach kur-

zer Erklärung und Erläuterung der Sinnhaftigkeit dieser Übung werden die ersten 

beiden Übungen jeweils einzeln gespielt. 

5. Einheit, 3.4.2025, Dauer: 90 Min., alle anwesend 

Zu Beginn der Einheit wird die a-Moll Pentatonik in erster Position in Gruppierun-

gen von fünf Sechzehntelnoten gemeinsam gespielt. Außerdem darf jede Gitar-

ristin ein eigenes Lick erfinden und es den anderen erklären und beibringen. 

Danach werden alle Inhalte noch einmal kurz zusammengefasst, wobei auch er-

läutert wird, warum das Einbauen der erlernten Techniken in eine Improvisation 

diese interessanter wirken lässt. Jede Gitarristin wird animiert mutig zu spielen 

und verschiedene Konzepte innerhalb der Improvisation zu probieren und umzu-

setzen. 

Schließlich improvisiert, wie zu Beginn, jede Gitarristin erneut über den Blues 

Backing Track und hat diesmal drei Versuche. Danach wird das bevorzugte Solo 

ausgewählt sowie der Fragebogen ausgefüllt. 
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6 ERGEBNISSE 
6.1 Auswertung der Improvisationen 

Als Grundlage zur Bewertung der Improvisationen dient ein Bewertungsraster. 

Nachfolgend werden die Kriterien des Rasters beschrieben und dienen zur Über-

sicht. 

rhythmische Sicherheit 
1 – sehr schwach starke Timingprobleme, keine rhythmische Struktur 

2 – schwach einige Unsicherheiten im Timing 

3 – teilweise gelungen 
grundlegendes Rhythmusgefühl vorhanden, 

wenig Timingprobleme 

4 – gelungen Rhythmus überwiegend stabil 

5 – sehr gelungen Gutes Timing, rhythmisch souverän 

klangliche Gestaltung 
1 – sehr schwach Einsatz von Spieltechniken sehr unsauber oder fehlen 

2 – schwach Einsatz Spieltechniken erkennbar, aber unsauber 

3 – teilweise gelungen 
Einsatz von Spieltechniken teilweise sauber, 
jedoch klanglich zurückhaltend 

4 – gelungen 
guter Einsatz verschiedener Spieltechniken, 
abwechslungsreich 

5 – sehr gelungen 
souveräner Einsatz von diversen Spieltechniken, 
differenzierte klangliche Gestaltung 

Phrasierung 

1 – sehr schwach keine erkennbare Phrasierung/Struktur musikalischer Ideen 

2 – schwach Kaum erkennbare Phrasierung/Struktur musikalischer Ideen 

3 – teilweise gelungen Ansätze von Phrasierung erkennbar 

4 – gelungen klare Strukturierung von Phrasen, bewusst gesetzte Pausen 

5 – sehr gelungen abwechslungsreiche, souveräne Phrasierung 

Umsetzung 

1 – sehr schwach Improvisation wirkt unsicher und unstrukturiert 

2 – schwach einzelne gelungene Momente, insgesamt unstimmig 

3 – teilweise gelungen 
Improvisation mit klaren Ideen, 
kleinere Schwächen im Ausdruck 

4 – gelungen 
gute Umsetzung der musikalischen Ideen, 
spürbarer Ausdruck 

5 – sehr gelungen 
musikalisch abwechslungsreiche Improvisation mit klarem Aus-
druck 
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Die nachfolgende Auswertung der Improvisationen erfolgt tabellarisch, ist auf 

jede Gitarristin einzeln bezogen und ein Vorher-Nachher Vergleich. Die Bewer-

tungen der Improvisationen, vor und nach dem Unterricht, werden gegenüberge-

stellt und die Differenz dargestellt. So können Fortschritte, Stillstände sowie et-

waige Schwierigkeiten sichtbar gemacht werden. 

Katharina 

rhythmische Sicherheit 
Vorher: 3 Nachher: 5 Differenz: +2 

klangliche Gestaltung 
Vorher: 3 Nachher: 5 Differenz: +2 

Phrasierung 
Vorher: 3 Nachher: 4 Differenz: +1 

Umsetzung 
Vorher: 2 Nachher: 4 Differenz: +2 

 

Katharinas Improvisation vor dem Improvisationsunterricht ist von einigen rhyth-

mischen Unsicherheiten geprägt. Es werden zwei verschiedene Spieltechniken 

spärlich angewendet, Saitenziehen und Slides (Glissando). Die Klarheit der mu-

sikalischen Phrasen wird oft durch diverse Spielfehler getrübt. Die Umsetzung ist 

von einzelnen gelungenen Momenten geprägt, wirkt jedoch oft unsicher. 

Das Solo nach dem Improvisationsunterricht ist rhythmisch durchgehend sicher 

und es werden öfters souverän Gruppen von Sechzehntelnoten gespielt. Saiten-

ziehen, Double Stops (das Spielen von zwei Noten gleichzeitig) und Slides wer-

den sehr oft und gekonnt eingesetzt. Die musikalischen Phrasen sind klar er-

kennbar und abwechslungsreich. Insgesamt ist diese Improvisation gut umge-

setzt.  

 

 

 

 

 



27 
 

Marlene 

rhythmische Sicherheit 
Vorher: 3 Nachher: 4 Differenz: +1 

klangliche Gestaltung 
Vorher: 3 Nachher: 4 Differenz: +1 

Phrasierung 
Vorher: 3 Nachher: 4 Differenz: +1 

Umsetzung 
Vorher: 3 Nachher: 4 Differenz: +1 

 

Marlenes Improvisation vor dem Improvisationsunterricht bewegt sich im Achtel-

notenraster und ist rhythmisch grundsätzlich sicher. Als miteinbezogene Spiel-

technik kommt lediglich das Saitenziehen vor. Dies kann sie sauber umsetzen. 

Die Phrasierung ist klar strukturiert und durch bewusst gesetzte Pausen abge-

grenzt. Sie kann ihre musikalischen Ideen in weiten Teilen gut umsetzen, jedoch 

sind sie limitiert. 

Das Solo nach dem Improvisationsunterricht ist rhythmisch überwiegend stabil. 

Spärlich werden auch kurze Gruppierungen von Sechzehntelnoten gespielt, die 

aber technisch nicht immer einwandfrei sind. Die klangliche Gestaltung wird 

durch diverse Spieltechniken bereichert. Double Stops, Saitenziehen, Slides, Le-

gatospiel und der Einsatz von Vibrato können größtenteils sauber ausgeführt 

werden. Sie setzt ihre musikalischen Ideen gut um und hat dabei mehr Einfälle 

als zuvor. 

Christina 

rhythmische Sicherheit 
Vorher: 3 Nachher: 4 Differenz: +1 

klangliche Gestaltung 
Vorher: 1 Nachher: 4 Differenz: +3 

Phrasierung 
Vorher: 1 Nachher: 4 Differenz: +3 

Umsetzung 
Vorher: 1 Nachher: 3 Differenz: +2 
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Christinas Improvisation vor dem Improvisationsunterricht zeichnet ein grundle-

gendes Rhythmusgefühl aus, jedoch sind ein paar rhythmische Unsicherheiten 

vorhanden. Die klangliche Gestaltung und die Phrasierung ist sehr schwach, sie 

verwendet keine Spieltechniken um ihr Spiel interessanter zu gestalten und das 

Solo hat wenig Struktur und erkennbare musikalische Ideen. Dadurch wirkt die 

ganze Improvisation unsicher und unstrukturiert. 

Das Solo nach dem Improvisationsunterricht zeichnet eine leichte Verbesserung 

in der rhythmischen Sicherheit aus, welche überwiegend konstant ist. Die klang-

liche Gestaltung dieses Solos hat sich sehr verbessert. Sie wendet die Spieltech-

niken Double Stops, Saitenziehen sowie Slides größtenteils sicher an. Auch die 

Phrasierung hat sich stark gebessert. In der Improvisation haben ihre musikali-

schen Ideen Struktur und klingen sicherer im Gegensatz zum vorigen Solo. Somit 

hat sich die gesamte Umsetzung dieses Solos, trotz kleiner Schwächen und Un-

sicherheiten, auch verbessert. 

Die Auswertung der Improvisationen aller Gitarristinnen zeigt ein eindeutiges Er-

gebnis, alle haben sich nach dem Improvisationsunterricht verbessert. Nachfol-

gend sind die Resultate zusammengefasst. 

Katharina erreicht elf Punkte von insgesamt zwanzig Punkten in der ersten Im-

provisation. Ihre Improvisation nach dem Unterricht wird mit achtzehn Punkten 

bewertet, somit ergibt sich ein Zusatz von sieben Punkten. Sie kann sich in allen 

Kategorien um mindestens einen Punkt verbessern. Die Steigerung in der Kate-

gorie „Phrasierung“ ist ein Punkt, in „klangliche Gestaltung“, „Umsetzung“ und 

„rhythmische Sicherheit“ jeweils zwei Punkte. 

Marlenes erste Improvisation wird mit zwölf Punkten bewertet, nach dem Unter-

richt erreicht sie insgesamt sechzehn Punkte. Hier ergibt sich ein Zusatz von vier 

Punkten. Sie hat sich in allen Kategorien um jeweils einen Punkt verbessert.  

Die niedrigste Punkteanzahl unter allen drei Gitarristinnen erzielt Christina mit 

ihrer ersten Improvisation, sie erreicht sechs Punkte. Christinas Improvisation 

nach dem Unterricht wird mit fünfzehn Punkten bewertet. Das entspricht einer 

positiven Entwicklungsspanne von neun Punkten und ist damit die größte Punk-

testeigerung im Vergleich zu den anderen Schülerinnen. Sie verbessert sich in 

allen Kategorien. 
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In „rhythmische Sicherheit“ steigert sie sich um einen Punkt, in „Umsetzung“ um 

zwei Punkte und in den Kategorien „klangliche Gestaltung“ und „Phrasierung“ um 

jeweils drei Punkte. 

6.2 Auswertung der Selbsteinschätzungsfragebögen 
Zur Einschätzung ihrer eigenen Entwicklungen im Improvisieren haben alle drei 

Gitarristinnen vor und nach dem Improvisationsunterricht einen Selbsteinschät-

zungsfragebogen ausgefüllt. Die Bewertung erfolgt mittels einer fünfstufigen 

Skala (1=stimme gar nicht zu, 5=stimme voll zu). 

Auch diese Auswertung erfolgt tabellarisch, ist auf jede Gitarristin einzeln bezo-

gen und ein Vorher-Nachher Vergleich.  

Katharina 

Ich fühle mich sicher, wenn ich über eine Bluesprogression improvisiere. 
Vorher: 3 Nachher: 5 Differenz: +2 

Ich habe keine Angst davor beim Improvisieren „Fehler“ zu machen. 
Vorher: 4 Nachher: 4 Differenz: 0 

Ich kenne und nutze verschiedene Tonleitern, wenn ich über eine Bluesprogression 
improvisiere. 

Vorher: 1 Nachher: 1 Differenz: 0 

Ich kenne die Töne der Moll-Pentatonik und kann sie sicher verwenden. 
Vorher: 5 Nachher: 5 Differenz: 0 

Ich kann die Moll-Pentatonik in verschiedenen Lagen auf dem Griffbrett spielen. 
Vorher: 2 Nachher: 4 Differenz: +2 

Ich kann meine Improvisation durch verschiedene Spieltechniken (z.B. Bendings, Sli-
des) bereichern. 

Vorher: 4 Nachher: 5 Differenz: +1 

Ich kann rhythmisch/melodisch abwechslungsreiche Phrasen spielen. 
Vorher: 5 Nachher: 5 Differenz: 0 

Ich kann mich beim Improvisieren musikalisch gut ausdrücken und meine Ideen um-
setzen. 

Vorher: 3 Nachher: 4 Differenz: +1 

Ich habe das Gefühl, dass meine Improvisation musikalisch spannend klingt. 
Vorher: 3 Nachher: 4 Differenz: +1 

Ich fühle mich beim Improvisieren kreativ und frei. 
Vorher: 5 Nachher: 5 Differenz: 0 
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Die Auswertung der Selbsteinschätzungsfragebögen von Katharina zeigt eine 

teils gleichbleibende und teils positive Entwicklung. Fünf Teilbereiche bleiben un-

verändert, fünf Teilbereiche haben sich verbessert. Besonders hervorzuheben 

sind die Teilbereiche „Sicherheit beim Improvisieren“ und das „Spielen der Moll-

Pentatonik in verschiedenen Lagen“, diese haben sich um jeweils zwei Punkte 

verbessert. 

Marlene 

Ich fühle mich sicher, wenn ich über eine Bluesprogression improvisiere. 
Vorher: 3 Nachher: 4 Differenz: +1 

Ich habe keine Angst davor beim Improvisieren „Fehler“ zu machen. 
Vorher: 2 Nachher: 4 Differenz: +2 

Ich kenne und nutze verschiedene Tonleitern, wenn ich über eine Bluesprogression 
improvisiere. 

Vorher: 1 Nachher: 1 Differenz: 0 

Ich kenne die Töne der Moll-Pentatonik und kann sie sicher verwenden. 
Vorher: 5 Nachher: 5 Differenz: 0 

Ich kann die Moll-Pentatonik in verschiedenen Lagen auf dem Griffbrett spielen. 
Vorher: 3 Nachher: 4 Differenz: +1 

Ich kann meine Improvisation durch verschiedene Spieltechniken (z.B. Bendings, Sli-
des) bereichern. 

Vorher: 4 Nachher: 5 Differenz: +1 

Ich kann rhythmisch/melodisch abwechslungsreiche Phrasen spielen. 
Vorher: 4 Nachher: 4 Differenz: 0 

Ich kann mich beim Improvisieren musikalisch gut ausdrücken und meine Ideen um-
setzen. 

Vorher: 5 Nachher: 5 Differenz: 0 

Ich habe das Gefühl, dass meine Improvisation musikalisch spannend klingt. 
Vorher: 3 Nachher: 4 Differenz: +1 

Ich fühle mich beim Improvisieren kreativ und frei. 
Vorher: 5 Nachher: 5 Differenz: 0 

 

Auch bei der Auswertung der Selbsteinschätzungsfragebögen von Marlene ha-

ben sich fünf Teilbereiche verbessert und der Rest bleibt unverändert. Um zwei 

Punkte hat sich der Teilbereich „keine Angst vor Fehler beim Improvisieren“ ver-

bessert. 
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Christina 

Ich fühle mich sicher, wenn ich über eine Bluesprogression improvisiere. 
Vorher: 4 Nachher: 5 Differenz: +1 

Ich habe keine Angst davor beim Improvisieren „Fehler“ zu machen. 
Vorher: 4 Nachher: 4 Differenz: 0 

Ich kenne und nutze verschiedene Tonleitern, wenn ich über eine Bluesprogression 
improvisiere. 

Vorher: 1 Nachher: 3 Differenz: +2 

Ich kenne die Töne der Moll-Pentatonik und kann sie sicher verwenden. 
Vorher: 3 Nachher: 5 Differenz: +2 

Ich kann die Moll-Pentatonik in verschiedenen Lagen auf dem Griffbrett spielen. 
Vorher: 3 Nachher: 4 Differenz: +1 

Ich kann meine Improvisation durch verschiedene Spieltechniken (z.B. Bendings, Sli-
des) bereichern. 

Vorher: 4 Nachher: 5 Differenz: +1 

Ich kann rhythmisch/melodisch abwechslungsreiche Phrasen spielen. 
Vorher: 5 Nachher: 5 Differenz: 0 

Ich kann mich beim Improvisieren musikalisch gut ausdrücken und meine Ideen um-
setzen. 

Vorher: 4 Nachher: 5 Differenz: +1 

Ich habe das Gefühl, dass meine Improvisation musikalisch spannend klingt. 
Vorher: 4 Nachher: 4 Differenz: 0 

Ich fühle mich beim Improvisieren kreativ und frei. 
Vorher: 5 Nachher: 5 Differenz: 0 

 

Bei Christina haben sich sogar insgesamt sechs Teilbereiche verbessert, alle an-

deren sind gleich geblieben. „Kennen und Nutzen von verschiedenen Tonleitern“ 

und „Sicheres Verwenden der Moll-Pentatonik Tonleiter“ haben sich um zwei 

Punkte verbessert. 

Die Auswertung der Selbsteinschätzungsfragebögen zeigt, dass sich laut eigener 

Einschätzung alle Gitarristinnen positiv entwickelt haben. Es gibt ausschließlich 

Verbesserungen oder gleichbleibende Werte, keine einzige Verschlechterung. 

Katharinas Auswertung vor dem Unterricht beläuft sich auf 35 von 50 Punkten, 

danach sind es 42 Punkte. Insgesamt hat sie sich um sieben Punkte verbessert. 
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Auch Marlenes Auswertung vor dem Unterricht liegt bei 35 Punkten, nach dem 

Unterricht bei 41 Punkten. Sie hat sich um sechs Punkte verbessert. 

Christina schätzte ihre improvisatorischen Fähigkeiten vor dem Unterricht mit 37 

Punkten am höchsten ein, nach dem Unterricht sogar mit 45 Punkten. Dies ergibt 

eine Verbesserung von insgesamt acht Punkten. 

6.3 Auswertung der offenen Fragen 
Auf die Frage „Was fällt dir beim Improvisieren besonders leicht?“ zeigen sich 

teilweise individuelle Stärken der Gitarristinnen. Katharina beschreibt das Erfin-

den von Licks und das Anwenden verschiedener Spieltechniken und Marlene 

hebt ihre Fähigkeit hervor ihre musikalischen Ideen ausdrücken zu können. 

Christina fällt das Erfinden und Einbauen verschiedener Rhythmen sowie das 

Saitenziehen und Spielen von Achtelnotentriolen leicht. Diese Antworten lassen 

vor allem die Kreativität als Stärke empfinden. 

Sehr ähnliche Antworten aller Gitarristinnen gibt es auf die Frage „Was bereitet 

dir noch Schwierigkeiten beim Improvisieren?“. Die Antwort von allen ist dabei 

das Spielen von Sechzehntelnoten. Darüber hinaus hat Marlene noch sauberes 

Saitenziehen erwähnt und Christina das korrekte Spielen der vierten Position der 

Moll-Pentatonik. Dies zeigt, dass die instrumentaltechnische Sicherheit noch 

ausbaufähig ist. 

Bezogen auf die Frage „Welche Techniken oder Konzepte haben dir während des 

Unterrichts am meisten geholfen?“ gibt es unterschiedliche Antworten. Katharina 

erwähnt das Spielen von Tonleitersequenzen und Licks, sowie rhythmische 

Übungen. Marlene empfindet das Spielen und Variieren von Licks als hilfreich. 

Christina hingegen lobt den strukturierten Unterrichtsaufbau allgemein, sowie 

das Präsentieren passender Beispiele zu jedem Thema. 

Die Frage nach Veränderungen der Improvisationsfähigkeiten durch den Unter-

richt beantworten die Gitarristinnen mit einer durchgehend positiven Entwicklung. 

Katharina berichtet von einer gestiegenen Sicherheit, mehr Möglichkeiten um die 

eigenen Improvisationen zu verfeinern sowie einem besseren Verständnis vom 

Improvisieren allgemein. Marlene beschreibt ein flüssigeres Spielen und mehr 

Ideenvielfalt fürs Improvisieren. Christina führt konkrete spieltechnische Fähig-

keiten, wie das Saitenziehen, Spielen von Double Stops und Sechzehntelnoten 
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an. Außerdem merkt sie zusätzlich das Einsetzen verschiedener Rhythmen und 

das Spielen der Moll-Pentatonik in vierter Position an. 

Die letzte Frage „Welche Tipps würdest zu jemandem geben, der neu in der 

Bluesimprovisation ist?“ beantworten alle drei Gitarristinnen wieder sehr ähnlich. 

Katharina empfiehlt keine Angst vor Fehlern zu haben und ermutigt zum Auspro-

bieren neuer Ideen. Weiters befürwortet sie das Auswendiglernen von musikali-

schem Material, weil dadurch das Improvisieren einfacher wird. Marlene legt den 

Fokus auf die Freude am Spielen, einfach darauf loszuspielen und dabei dem 

eigenen Gehör zu folgen. Christina rät dazu auf das eigene Bauchgefühl zu ach-

ten und keine Angst zu haben, wenn man etwas Neues ausprobiert. Sie empfehlt 

zusätzlich Offenheit für neue musikalische Ideen, den eigenen musikalischen 

Ideen freien Lauf zu lassen und Vertrauen auf sich selbst. Gleichzeitig betont sie 

auch, dass das Gelernte regelmäßig geübt werden muss. 

Diese Antworten machen deutlich, dass für die Gitarristinnen vor allem eine po-

sitive Haltung gegenüber dem Improvisieren und persönliche Ausdrucksfreiheit 

zentrale Punkte beim Einstieg in die Improvisation sind. 

Die Auswertung der offenen Fragen aller Gitarristinnen gibt wertvolle Einblicke in 

die gesammelten Erfahrungen und die eigene Wahrnehmung während des Un-

terrichts. Alle Schülerinnen nehmen eine positive Entwicklung ihrer improvisato-

rischen Kompetenzen wahr. Diese äußert sich durch mehr Sicherheit beim Spie-

len, mehr Ideen fürs Improvisieren sowie der Einsatz diverser Spieltechniken um 

die Improvisationen interessanter zu gestalten. 

Besonders leicht fällt ihnen ein kreativer Umgang mit dem musikalischen Mate-

rial, das Spielen, Variieren oder Erfinden eigener Licks und Rhythmen. Dies wird 

auch als sehr hilfreich wahrgenommen. Gleichzeitig ist die größte Schwierigkeit 

vor allem spieltechnischer Natur. Im Besonderen werden das saubere Spielen 

von Sechzehntelnoten genannt. Auch das saubere Saitenziehen und Improvisie-

ren in der vierten Position der Moll-Pentatonik wird beschrieben. 

Darüber hinaus empfehlen alle Gitarristinnen eine angstfreie, neugierige Heran-

gehensweise ans Improvisieren. Das Auswendiglernen von musikalischem Ma-

terial, Vertrauen auf das eigene Gehör und regelmäßiges Üben sei zusätzlich 

dabei unterstützend. 
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6.4 Ausblick 
Die Ergebnisse zeigen auf, dass der Improvisationsunterricht in der Gruppe nicht 

nur spieltechnische Fertigkeiten verbesserte, sondern auch die Kreativität, den 

musikalischen Ausdruck und das Selbstvertrauen förderte. In relativ kurzer Zeit 

konnten hörbare Fortschritte erzielt werden und das zeigt auf, dass improvisati-

onsbasiertes Üben ein wertvoller Bestandteil in der Musikpädagogik ist. Dadurch 

ergeben sich verschiedene Perspektiven für eine Weiterentwicklung des Impro-

visationsunterrichts. 

Man könnte den Improvisationsunterricht auf einen längeren Zeitraum ausweiten. 

Dies würde ein intensiveres Erforschen von umfangreicheren Improvisationskon-

zepten ermöglichen, etwa das Erlernen und Kombinieren mehrerer Skalen, an-

spruchsvollere rhythmische Übungen oder auch modale Improvisation. Hierbei 

könnten auch bestimmte Schwerpunkte gesetzt und die Improvisationsfähigkei-

ten noch gezielter aufgebaut werden. Auch musikalische Vorlieben der Schüle-

rinnen und Schüler könnten berücksichtigt werden. 

Der Fokus des Improvisationsunterrichts in dieser Arbeit liegt in der Vermittlung 

der Bluesimprovisation. Natürlich wäre es auch möglich andere Musikstile impro-

visatorisch zu erkunden. Eine Erweiterung würde die musikalische Ausdrucksfä-

higkeit fördern und den Schülerinnen und Schülern den musikalischen Horizont 

weiter öffnen. Hierbei würde sich auch das freie Improvisieren ohne Stilgebun-

denheit anbieten. 

Eine weitere Perspektive wäre eine Einbindung digitaler Medien wie Improvisati-

ons Apps, Youtube Tutorials oder das Aufnehmen eigener Improvisationen mit 

dem Handy inklusive anschließender Reflexion. Diese Möglichkeiten würden 

auch eine Beschäftigung mit dem Improvisieren außerhalb des Unterrichts zulas-

sen. 

Zusätzlich könnte die Vermittlung von improvisatorischen Kompetenzen auch im 

Ensemble stattfinden. Dies ist eine besonders interessante Möglichkeit, denn so 

könnten die Schülerinnen und Schüler musikalisch aufeinander reagieren. Dies 

würde musikalische Interaktion, das Gehör und die Spontanität schulen. Dadurch 

wird Improvisation zum kollektiven Erlebnis. 
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Durch eine weiterführende Beschäftigung mit der Vermittlung von improvisatori-

schen Kompetenzen in meinem E-Gitarrenunterricht könnten sich neue Perspek-

tiven auf die individuellen Lernwege der Schülerinnen und Schüler öffnen. Diese 

Erfahrungswerte ermöglichen einerseits eine Optimierung vorhandener Unter-

richtskonzepte, andererseits vielleicht auch eine Entwicklung neuartiger Metho-

den um zielgerichteter Improvisation vermitteln zu können, zugeschnitten auf 

Schülerinnen und Schüler verschiedener Altersstufen. Basierend auf diesen Er-

kenntnissen könnte ein Lehrwerk entstehen, welches ein flexibles und praxisori-

entiertes Konzept beinhaltet. Dieses Lehrwerk könnte Lehrkräfte als Unterstüt-

zung dienen um Improvisation zu vermitteln. 

Primär hoffe ich jedoch, dass diese Arbeit anderen Lehrkräften als Hilfestellung 

dient um eigene Wege in der Vermittlung von Improvisation zu gehen. Persönlich 

finde ich, die Ergebnisse der Arbeit zeigen, dass Improvisation nicht nur lehrbar, 

sondern auch eine effektive Methode für musikalische Weiterentwicklung von 

Schülerinnen und Schüler ist. Mut zum Ausprobieren, das Erlernen neuer Kon-

zepte und Förderung zur Entwicklung eigener musikalischer Ideen bilden eine 

Grundlage für kreatives Musizieren. Improvisation als lebende Praxis im Instru-

mentalunterricht fördert spieltechnisches Können, Kreativität und Musikalität all-

gemein. 
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